
»… hat sich meist allein beschäftigt und wenig Verbindung zu seinen Kameraden gezeigt.« 

Erwin Kohout (1909-?) 

 

Eine Wehrmachtstreife verhaftete den 1909 in Linz geborenen Schneidergesellen Erwin Kohout 

am 7. Februar 1942 in der Wohnung seiner Mutter. Dort hatte er sich nach seiner Fahnenflucht 

wenige Monate zuvor aufgehalten und war einer regulären Arbeit nachgegangen. Das 

Gerichtsverfahren fand am 30. Mai 1942 in den Räumlichkeiten des Wiener Gerichts der 

Division 177 am Loquaiplatz 9 statt. Der Grund für seine Fahnenflucht sei eine grobe Bemerkung 

seines Feldwebels gewesen, gab Kohout nach seiner Verhaftung an. Seine Einheit war im 

November 1941 in der Ukraine stationiert. Das Urteil des Gerichts lautete auf 10 Jahre 

Zuchthaus. Obwohl Kohout sich fast drei Monate, also dauerhaft von seiner Truppe entfernt 

hatte, verhängte das Kriegsgericht nicht wie sonst üblich die Todesstrafe. Es hielt dem 

Angeklagten zugute, sich nicht versteckt gehalten und während seiner Abwesenheit nicht 

kriminell betätigt zu haben; wer als Deserteur in der Illegalität überleben wollte, dem blieb 

jedoch meist kaum anderes übrig als sich – meist durch kleinere Diebstähle – zu versorgen.  

Das Gericht nahm bei Erwin Kohout außerdem an, dass sein Handeln mit einer 

Nervenerkrankung zusammenhängen konnte, unter der er nach Aussagen eines Arztes schon als 

Heranwachsender gelitten habe. Ob diese Erkrankung tatsächlich vorlag, lässt sich nicht mehr 

zweifelsfrei ermitteln. Verhandlungsleiter Karls Everts billigte Kohout jedoch nicht zu, 

unzurechnungsfähig gewesen zu sein. In diesem Fall hätte das Gericht ihn vermutlich in eine 

Nervenheilanstalt einweisen lassen. Aus anderen ähnlich gelagerten Fällen ist bekannt, dass 

einem kriegsgerichtlichen Urteil auf diese Weise Entronnener entweder zwangssterilisiert oder 

im Rahmen des sogenannten Euthanasie-Programms getötet wurden. Auf Schonung konnten 

die Soldaten also in keinem Fall hoffen. 

Das Gericht der Division 177 erkannte Erwin Kohout durch das Urteil die bürgerlichen 

Ehrenrechte ab, Pensionsansprüche erloschen für Zeit der Haft ebenso wie 

Versorgungsleistungen für die Familie. Zudem rechnete die Wehrmachtjustiz die in die 

Kriegszeit fallende Strafdauer nicht an. Das bedeutet, die eigentliche Verbüßung sollte erst nach 

einem nicht absehbaren Kriegsende beginnen. Kohout wurde in die Emslandlager im 
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Nordwesten des »Großdeutschen Reiches« verschleppt und musste dort schwere Zwangsarbeit 

leisten. Später überstellte ihn die Lagerleitung an ein sogenanntes Bewährungsbataillon. Den 

Einsatz an der Ostfront überlebte Erwin Kohout nicht. Die letzte Nachricht nach Hause schrieb er 

am 22. Oktober 1944. Sein genaues Schicksal ist ungeklärt. 
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Aufstellung der Dokumente 

 

Erwin Kohout (1909-?) 

 

1. Untersuchungsakte im Fall Erwin Kohout, November 1941. Wann die verschiedenen 

Eintragungen auf der Akte vorgenommen wurden, ist unklar, oben rechts ist das Wort 

»Zuchthausstrafe« vermerkt. Ein Inhaltsverzeichnis soll dem Bearbeiter einen schnellen 

Überblick über den Inhalt der Akte vermitteln. 

Quelle: Österreichisches Staatsarchiv/Archiv der Republik 

 

2. »Meldung über die unerlaubte Entfernung des Schützen Kohout«, 21. November 1941.  

Quelle: Österreichisches Staatsarchiv/Archiv der Republik 

 

3. Vernehmungsbericht Erwin Kohout, 22. April 1942 (zwei Blätter). Erwin Kohout konnte nach 

seiner Fahnenflucht von der sowjetischen Front mehr als vier Monate unbehelligt einer Arbeit in 

seinem Heimatort nachgehen. Dass er sich nicht versteckte, wurde ihm später strafmildernd 

angerechnet. 

Quelle: Österreichisches Staatsarchiv/Archiv der Republik 

 

4. Aufnahme des historischen Gerichtsgebäudes an der Ecke Loquaiplatz/Königseggasse, 2010. 

Genutzt vermutlich seit 1940 als Gerichts- und Verhörort der Division 177, spätestens ab 1944 

zentraler Standort des Gerichts. Die Diensträume befanden sich im ersten Stock des Gebäudes. 

Seit den 1960er Jahren wurde es als »Haus der Begegnung« unter anderen von der Wiener 

Volkshochschule genutzt. 

Quelle: Privatarchiv Mathias Lichtenwagner 

 

5. Feldurteil gegen Erwin Kohout, 30. Mai 1942 (Auszug). Der handschriftliche Vermerk in der 

linken oberen Ecke stellt fest, dass, wie bei Verurteilungen zu Zuchthaus üblich, die Zeit in Arrest 

und Untersuchungshaft nicht auf die Strafzeit angerechnet wurde. Auch die Haftstrafe selbst 

sollte erst nach einem künftigen Kriegsende verbüßt werden. Bis dahin galten die Verurteilten 

als »verwahrt«. 

Quelle: Österreichisches Staatsarchiv/Archiv der Republik 
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6. Karl Everts, undatiert. Der vorsitzende Richter im Verfahren gegen Erwin Kohout trat 1936 in 

die Heeresjustiz ein. Im Oktober 1941 wurde er an das Gericht der Division 177 in Wien versetzt. 

Anfang 1944 stieg er zum leitenden Juristen auf. Karl Everts steht in seiner Urteilspraxis für eine 

sehr harte Linie, er war an zahlreichen Todesurteilen, zumeist als Vertreter der Anklage, 

beteiligt. Das Wiener Volksgericht ermittelte nach dem Krieg ergebnislos wegen 

Justizverbrechen gegen ihn. Everts war seit Anfang der 1950er Jahre wieder im Justizdienst der 

Bundesrepublik Deutschland tätig. 

Quelle: Landesarchiv NRW Hauptstaatsarchiv, Düsseldorf 

 

7. Aufnahmeschein Strafgefangenenlager Brual-Rhede, Emsland, 20 Mai 1942. 

Quelle: Österreichisches Staatsarchiv/Archiv der Republik 

 

8. Schwerstarbeit bei der Moorkultivierung. Gemeinsam mit anderen Häftlingen verrichteten 

ehemalige Soldaten schwere Arbeiten zur Kultivierung des Moorbodens. Der Lageralltag war 

geprägt von Hunger, Gewalt und Tod. Eines der wenigen erhaltenen Fotos, eine offiziell 

genehmigte Aufnahme aus dem Jahr 1937, zeigt Häftlinge beim Reinigen eines Grabens. 

Quelle: Dokumentations- und Informationszentrum (DIZ) Emslandlager, Papenburg 

 

9. Vermisstenbildliste des Deutschen Roten Kreuzes, undatiert. Der Suchdienst des Deutschen 

und des Österreichischen Roten Kreuzes versuchte nach Kriegsende, die ungeklärten Schicksale 

Hunderttausender Wehrmachtssoldaten zu klären. Aufgrund von Suchanfragen wurden 

Namens- und Bildlisten angelegt und ab Dezember 1957 gedruckt, insgesamt 225 Bände mit 

über 125 000 Seiten. In 199 Bänden waren die Wehrmachtsvermissten, in 26 Bänden die 

Zivilverschollenen erfasst. Die Bände enthielten Angaben zu rund 1,4 Millionen Vermissten, zu 

900 000 Personen gab es ein Foto. Von Erwin Kohout ist keines überliefert. 

Quelle: Deutsches Rotes Kreuz, München  
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